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Zum Erngang:

Liebe Gemernde!

Versuchen wir an diesem heiligen Festtag, dem Geheimnis, das wir feiem, gerecht zu werden, Dies soll der

Zug sern, den wir herausgreifen, ihn in Sonderheit emst zu nehmen: Das, was wir feiem, gilt den Menschen,

allen Menschen. Wir fangen an und denken an unsere Angehörigen, an unsere Freunde, Bekannten,

Verwandten und Nachbam, Kollegen. \ì/ir holen sie in unserm Meinen her in unsere Feier. Und dann greifen

wir aus: unsere Stadt, unser Land Bayem, unser Land Deutschland, unser Land Europa, unser Land die Vr'ek.

Das, was wir heute feiem, gilt der ganzen lVelt. Und wir wollen nicht kleinmütig setn, verzagÍ, schwächlich

nur den Gottesdienst feiem, sondern ausgreifend: Nennen wir es im fröhlichen Sinn katholisch. Das soll zu

Beginn gesagt sein, daß wir einstimmen mit rurserm Denken in den Vollzug dieser Feier, die das mernt.

Liebe Gemeinde,

wir feiem Feste, viele Feste im Laufdes Jahres. Ernige davon ragen heraus, wir nemen sie Hochfeste:

Weilmachten, Ostem, Pfingsten. Und im Blick auf diese Hochfeste sprechen wir allemal vom Geheimnis des

Festes. Das Festgeheimnis - schauen wir nach, wollen wissen, was das denn sei, dann werden wir bei

gründlichem Nachdenken draufkommen: Eigentlich gibt es nur ein einziges Fel, bei dem wir ur-gültig vom

Geheimnis dessen, was wir feiem, sprechen müssen, das ist Ostem. Geburt kann ein normaler Mensch noch

irgendwie unterbringen. Aber Ostem, da streikt de¡ Verstand des normalen Menschen, das ist nicht

nachprúfbar. Das ist nicht zu packen, das ist jenseit der Erfahrungsmöglichkeit dieser Welt, wie dem auch

nur die, denen er es offenbaren wollte, erñùren, daß er lebt: "die Gläubigen" - das Wort kostbar nehmen!

Glauben ist die angemessene Weise, die Wirklichkeit dessen, was Ostem heißt, zu fassen zu bekommen.

Ich weiß, wir wollen Weúrnachten feiem. Gehen wir doch einmal diesen Wegl Ostem war das e¡ste Fest,

lange vor Weihnachten. Und dann schauen wir aufden Ôsterlichen, und da enidecken wir etwas, das uns ein

bißchen nàher heranführt ans Geheimnis der Ostem. Da sehen wir die Wundmale des Erstandenen. Da ist das

Kreuz, mittendrin in Ostem. Wir sagen dann "verklärt", aber Kreuz, und Kreuz meint nun einmal bitteren

Tod. Wir wollen nicht ausweichen, wir folgen dieser Spur und wrdmen uns von Herzen der Anschauung des

Erstandenen. Und dann, dann setzt unser Eifer ein, wir wollen soviel wie nur möglich davon verlanden

haben. Und nun gehen wir über Kreuz, bitteren Tod und Olberg zurück in sein Leben. Und immer

wissen wir beijeder Gelegenheit seiles Lebens, es ist der Erstandene, der Ungreifliche
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Und so kommen wir denn hin zu dem Augenblick, da er empfangen ward als Kind im Schoße seiner Muüer

"Sie war schwanger" heißt es im Evangelium, sie scheuen den Ausdruck nicht. Sie kam nieder, "es kamen

die Tage, da sie gebären sollte, und sre gebar". Und nun weichen wir nicht aus in eine vorzeitige, unzeitige

Verklärung. Das ist der Vorgang von Geburt, wie er uns bekannt und geläuflg ist mit all dem, was da

drumìerum zu sein pflegt, halb Freude, halb Angst und Bangnis, Jetá begnnt unser Herz, neu zu sprechen,

mitzusprechen, und das darf so sein. Wir fangen an mit der MuÉer um das Kind zu bangen, uns zu freuen,

rmd wenn die Geburt dann gelungen ist, darn kennt unsere Freude, sich ausdrücken zu wollen, fast keine

Grenzen. Dann fangen wir an, "verklärt" die Geburt zu besingen. Es ist das verk.läfe Ostern bei dieser

Geburt.

Und wir fangen an, freundlich zu werden und milde zu werden und gùtig zu werden, wollen im

Zusammensein im Gedenken daran Unarten unterlassen, Ungutes jetzt nicht zulassen, jetá nicht, nicht in

Gegenwart des Krndes. So beginnt Werhnachten zu greifen, so beginnt Ostem zu greifen an Weihnachten.

Wir fangen an, uns miteinander zu versöhnen. Erschienen ist die Gùte, die Güte Gottes im Erstandenen,

im Neugeborenen, erschienen ist die Freundlichkeit, "die Menschenfreundlichkeit unseres Gottes." Jetzt

rùhrt uns das aufeigene Weise an. Alle Geburt aller Kinder erscheht plötzlich herinnen im Glanz dieser

Geburt. Um dieser Geburt willen mußt du jedes Kind, jedes Neugeborene "mit verklärten Augen", mit

gütigem Herzen anschauen. Und du mußt es spùren: Du darfst nicht Arges denken, Arges tun in Gegenwart

des Kuldes, in Gegenwart dieses Vorgangs. Da muß deure gaaze Móglichkeit des Herzens durchbrechen.

"Singen wir mit Fröhlichkeit", besingen wir diese Geburt! Jetzt sind wir mittendrin in \i/eihnachten - nah an

dem, was manche so verachten als Sentimentalitát. We¡ur wir von Ostem herkommen, werden wir dem nicht

verfallen. Diese Mildigkeit, diese Freundlichkert, diese Zartheit, wann man so will Zärtlichkeit, die uns da

bewegt, ist fem jedweder Sentimentalit¿it. Es ist der Durchbruch Gottes, der Güte Gottes, der

Menschenfreundlichkeit Gottes herein in unsere Mitte, herern in unser Herz.

Laßt uns versuchen, nach Maßen in solcher Weise Weihnachten zu feiem. Das ist das wunderliebe

Geheimnis dieses Festes. Es ist das österliche Geheimnis, gebrochen im Licht, in den Umstãnden der Geburt

des Neugeborenen, sie sind verklàrt, yerklãrt wie die Wunden. Der Tod ist bestanden, besiegt. Das will uns

abholen aus all unsem Lebenssituationen. Sei es nochmals gesagt: So laßt es uns verstehen, so laßt uns

Weihnachten feiem, das Geheimnis dieses Festes.
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